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Elisaveta Dvorakk 
Annemarie Schwarzenbachs Reisefotografie in Afghanis-
tan 1939/40.  




Die Historikerin, Schriftstellerin und Journalistin Annemarie Schwarzen-
bach (1908-1942) reiste zwischen 1933 und 1938 nach Syrien, Libanon, Pa-
lästina, Jordanien, Iran, Irak und in die Türkei. Auf der Reise nach Afgha-
nistan 1939 wurde sie von Ella Maillart (1903-1997) begleitet, die in der 
Schweiz als Sportlerin und Schriftstellerin bekannt war. Am 6. Juni 1939 
begannen Schwarzenbach und Maillart ihre Automobilreise als selbststän-
dige Fahrerinnen nach Afghanistan mit dem neuesten Model Ford Roads-
ter de Luxe. Die Reiseroute führte von Genf aus über Italien, die Türkei, 
das Schwarze Meer, durch den Iran und Irak nach Afghanistan.2 Durch 
selbstständige Vermittlung organisierte Schwarzenbach für diese Reise 
Aufträge von der Zürcher Illustrierten, die acht der insgesamt zehn er-
schienenen Bildberichte publizierte.3 Der Gegenstand der Betrachtung in 
der vorliegenden Arbeit ist der Bildbericht Vorderasiatische Auto-Anekdoten, 
der in der Zürcher Illustrierten am 29.03.1940 veröffentlicht wurde.4  
                                                     
1  Dieser Artikel nimmt einige Aspekte der Bachelorabschlussarbeit auf, die im Fach 
Kunst- und Bildgeschichte mit dem Zweitfach Gender Studies an der Humboldt-Uni-
versität zu Berlin im Wintersemester 2015/16 eingereicht wurde. 
2  Vgl. Schwarzenbach 2008, 37. 
3  Vgl. Stempel 2009, 77-165. 
4  Unter der Bezeichnung ‚Vorderasien’ lassen sich Türkei, Syrien, Libanon, Palästina, Is-
rael, Jordanien, Iran und Irak sowie die gesamte arabische Halbinsel einordnen. Afgha-
nistan und die südlichen Regionen Russlands werden als ‚Mittelasien’ bezeichnet. Un-
ter ‚Zentralasien’ werden die Regionen Asiens zwischen den Himalajaketten, dem 
Pamir, dem Tian Shan und dem Karakorum zusammengefasst – die Mongolei, Tibet, 
das Tarimbecken und Teile Chinas. 
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Schwarzenbach und Maillart waren 1939 die ersten Reisenden, die Afgha-
nistan als weibliche Fahrerinnen durchfuhren und fotografische Berichter-
stattung aus dieser Region vornahmen. Nach der These dieser Untersu-
chung stellte der Bildbericht Vorderasiatische Auto-Anekdoten durch die 
autonome Motiv- und Bildsprachewahl eine Neuerung innerhalb des do-
minanten Diskurses der Expeditionsfotografie dar. Die publizierten Foto-
grafien werden als Bestandteil eines visuellen ‚Orientalismusdiskurses’ 
behandelt, in dem Bilder aktiv zur Diskursformation beitragen und gleich-
zeitig vom Diskurs geformt werden. 
In der vorliegenden Studie soll Schwarzenbachs Bildbericht Vorderasiati-
sche Auto-Anekdoten auf seine diskursive Wirkung im Kontext der journa-
listischen Reisefotografie untersucht werden. Es wird anhand des fotogra-
fischen Materials betrachtet, welches Wissen Schwarzenbach in Bezug auf 
die intersektionalen Kategorien ‚Geschlecht’, ‚Race’, ‚Nation’ und ihre Re-
zeption generiert und inwieweit es dominante oder widerständige visuelle 
Diskurse unterstützt. Zudem wird die Frage nach dem Einfluss von 
Schwarzenbachs Strategie als Bildberichterstatterin in Afghanistan 1939 
auf Subjektformation und Agency sowohl der Fotografierten als auch der 
Fotografin und den Betrachtenden gestellt. Die Untersuchung möchte ar-
gumentieren, dass Schwarzenbachs Bildbericht sich von der zeitgenössi-
schen touristischen ‚Orientreise’ sowohl durch den Charakter der Reise als 
auch durch die Form und den Inhalt der fotografischen Produktion unter-
scheidet. 
 
Forschungsstand und diskursive Verortung 
Schwarzenbachs literarischer Erfolg blieb zu ihren Lebzeiten nicht ver-
gleichbar mit ihrer journalistischen Popularität. Der Fokus der Schwarzen-
bach-Rezeption liegt jedoch bis heute auf der Analyse ihrer literarischen 
Werke. Nur wenige Autor*innen analysierten bisher die fotografischen Bei-
träge Schwarzenbachs. Insbesondere die Untersuchungen von Katharina 
Sykora und Barbara Stempel sind für den vorliegenden Beitrag aufschluss-
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reich. Sykora arbeitete zur Einordnung Schwarzenbachs als Bildberichter-
statterin im zeitgenössischen journalistischen Kontext.5 Stempel analy-
sierte das ‚Asienbild’, das durch die Verbreitung von Schwarzenbachs Fo-
tografien in der illustrierten Massenpresse der 1930er Jahre entstand.6  
Als Prämisse nimmt dieser Artikel die auf poststrukturalistischen Ansät-
zen beruhende postkoloniale, gender-queere und postsäkulare Theoriebil-
dung in Anspruch. Die Analyse der diskursiven Wirkung des Bildberichtes 
benutzt die Definitionen des Diskurses und der Episteme von Michel 
Foucault.7 Die Betrachtung der Herstellungsmechanismen von visuellem 
Wissen im Orientalismusdiskurs bezieht sich auf die Ansätze von Edward 
Said, Gayatri Chakravorty Spivak und Homi Bhabha und berücksichtigt die 
Verflechtung von Nationen und Genderkonstruktionen nach Nira Yuval 
Davis und Anne McClintock.8 
Die bildlichen Prozesse einer Geschlechterzuschreibung und -hervorbrin-
gung werden anhand von Judith Butlers Kritik diskutiert.9 Die Unterschei-
dung von Schwarzenbachs Bildberichterstattung von einer zeitgenössi-
schen touristischen ‚Orientreise’ geht von einem gewaltvollen Charakter 
von ‚Identität’ sowie der Gegenstrategie der Disidentifizierung von José 
Esteban Muñoz aus.10 Die Frage nach der Subjektformation und Agency 
wird von Saba Mahmoods Definitionen von Agency, Subjektformation und 
Human Flourishing hergeleitet.11  
Der Bildbericht wird vor dem Hintergrund von Victoria Schmidt-Linsen-
hoffs Analyse der rassisierenden und sexualisierenden Stereotypen in der 
                                                     
5  Vgl. Sykora 1993, 1994, 1998, 2000. 
6  Vgl. Stempel 2009, hier bes. 36-68. 
7  Vgl. Foucault 1974, hier bes. 78. 
8  Vgl. Said 1978; Spivak 1988; Bhabha 2004; Bhabha 1990; Yuval-Davis 1997; McClintock 
1995; McClintock, Mufti, Shoat 2002. 
9  Vgl. Butler 1990. 
10  Vgl. Muñoz 1999, 2009.  
11  Vgl. Mahmood 2012. 
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Kunstproduktion des Kolonialismus betrachtet.12 Als kritische Perspektive 
auf Schwarzenbachs fotografischen Blick wird die Position von Deborah 
Willis berücksichtigt, die aufzeigt, wie Fotografiegeschichte innerhalb des 
dominanten Diskurses bis heute über die Inszenierung ausschließlich 
‚weißer’ Fotograf*innen konstruiert wurde.13 
 
Vorderasiatische Auto-Anekdoten, Zürcher Illustrierte, 29.03.1940 




Gesamtansicht von: Schwarzenbach, Annemarie, Vorderasiatische Auto-Anekdoten. Im 





Die Zürcher Illustrierte druckte die Überschrift Vorderasiatische Auto-Anek-
doten mit dem Untertitel Im „Ford“ von Zürich über Istanbul-Kabul nach 
                                                     
12  Vgl. Schmidt-Linsenhoff, Holz, Uerlings 2004.  
13  Vgl. Willis 2000.  
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Bombay in Indien ab, die die Funktion einer schlagwortartigen Aufmerk-
samkeitsschaffung für die Leser*innen erfüllten.14 Die als Querformat an-
gelegte Seitengestaltung bestimmte die Anordnung sowie die Größe der 
neun Bilder. Die Bildlegenden ergänzen die knappen Informationen des 
Haupttextes. Die Texte erschienen vollständig zweisprachig – auf Deutsch 
und Französisch. Die Gestaltung der Seite bleibt übersichtlich, indem die 
Überblendungen weitgehend vermieden werden. Der Haupttext nimmt 
nicht mehr Platz auf der Seite ein als die Legenden der Fotografien. 
Schwarzenbach beschreibt den Aufbruch nach Afghanistan, rückt das Au-
tomobil in den Mittelpunkt der Reise und beendet ihren kurzen Bericht mit 
der Ankunft in Kabul.  
Die Zürcher Illustrierte hatte seit 1933 das Erstveröffentlichungsrecht an 
Schwarzenbachs Fotografien.15 Ihre Reproduktionen wurden nicht retu-
schiert und im Fall des Bildberichtes Vorderasiatische Auto-Anekdoten nicht 
beschnitten publiziert.16  
 
Das Automobil als metonymischer Körper im Bild  
Annäherung. In-Bild-Setzung der Subjekte  
Bereits die Überschrift Vorderasiatische Auto-Anekdoten benennt das Auto-
mobil als Hauptprotagonisten der Reise. Gleichzeitig vermittelt sie den 
Eindruck von Leichtigkeit der Fahrt durch die Bezeichnung des Genres als 
Anekdote. Das Automobil ist auf sechs von neun Fotografien des Berichtes 
präsent oder wird sogar zum Haupthandelnden des Bildes.  
Die Fotografie in der oberen rechten Ecke wurde kurz vor dem Khyberpass 
aufgenommen und zeigt Schwarzenbach vor dem Automobil sowie eine 
an ihr vorbeiziehende Karawane. Auf dem Bild unten rechts wird Schwar-
zenbach an einer Weggabelung auf einem Grenzstein neben dem Ford sit-
zend dargestellt. Das größere Bild in der Mitte der Doppelseite unten links 
                                                     
14  Vgl. Schwarzenbach 1940. 
15  Vgl. Stempel 2009, 86. 
16  Vgl. ebd., 89. 
A. Schwarzenbachs Reisefotografie in Afghanistan 76 
zeigt einen Mechaniker bei einer Reparatur des Wagens. Auf einer klein-
formatigen Fotografie oben rechts ist ein Fragment des Fords vor einem 
Gebirgspfad zu sehen. Die größte Fotografie hält eine Route fest, die in 
einem Gebirgstal zu einem Bergpass führt. Im Vordergrund eines der un-
teren Bilder ist die Gepäckhaube mit einem Weintraubenkorb zu sehen. 
Drei Aufnahmen, auf denen der Wagen nicht vorkommt, zeigen eine 
Schiffsbrücke, zwei Betten in einem Gebirgstal sowie eine Tankstelle. 
Durch die Anschauungsrichtung der Fotografien von oben links entlang 
des Seitenrandes nach rechts entwickelt Schwarzenbach die Narration. 
Das großformatige Landschaftsbild dominiert die Seite des Bildberichts 
und wird nicht in die Erzählchronologie eingebunden, sondern bildet – wie 
in der Komposition des Bildberichtes – eine übergeordnete Betrachtungs-
ebene. 
In diesem Artikel wird vorgeschlagen, das Automobil als Hauptprotago-
nisten der Bildinszenierung zu verstehen. Dabei werden drei Motivgrup-
pen erkennbar, die im Folgenden herausgearbeitet werden: a) die Annähe-
rung an Menschen in Afghanistan; b) die Konfrontation mit der Landschaft 
sowie c) eine visuelle In-Relation-Setzung der Umgebung zum Körper der 
Reisenden. Dieser Zugang erlaubt eine alternative Lesart des Bildberich-
tes, die der Annahme einer chronologischen Bilderzählung, wie es in der 
Forschung bisher angenommen wurde, gegenläufig ist.17 Ein zeitlicher 
Verlauf der Ereignisse wird durch den Haupttext des Bildberichtes vorge-
geben. Dieser entspricht jedoch nicht der Reihenfolge der Fotografien in 
der Leserichtung von der oberen linken zur unteren rechten Ecke. Schwar-
zenbach beschreibt die Überquerung der afghanischen Grenze am Khyb-
erpass als letzte Station der Reise. Die Fotografien auf dem Weg zum Khy-
berpass erscheinen im Bildbericht dagegen als erste und dritte Aufnahme. 
Die Schlussfotografie wurde wiederum mitten auf der Reiseroute, in 
Karokh, aufgenommen. Sie hält eine Begegnung während der Reise fest 
und ist ein Teil des von Schwarzenbach konstruierten Narrativs der Auto-
mobilabenteuer. Die Reihenfolge der Fotografien im Bildbericht entspricht 
somit nicht der Chronologie der Reise. 
                                                     
17  Vgl. ebd., 141-143; Hertling 2013, 254-256. 
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Insbesondere die Aufnahme eines Automechanikers mit seinem Helfer 
lässt sich im Kontext des Motivs der Annäherung durch einen Kontakt zu 




Annemarie Schwarzenbach, ohne Titel, 1939  
Silbergelatinedruck auf Papier, schwarzweiß, 13 x 10 cm 
Quelle: Schweizerische Nationalbibliothek, Signatur SLA-Schwarzenbach-A-5-20/124 
 
 
Auf der Fotografie ist rechts ein Mensch dargestellt, der sich an ein Auto-
mobil anlehnt, unter dessen geöffneter Haube eine weitere Figur zum In-
neren des Fords gebeugt steht. Diese befindet sich im Schatten und wurde 
während der Ausführung der Reparaturarbeiten am Ford fotografiert. Der 
Blick des Mechanikers ist unter die Haube gerichtet und bleibt der Kamera 
abgewandt. Die zweite Person steht aufrecht und blickt direkt in die Ka-
mera der Fotografin. Das Auto wird in dieser Fotografie im Vordergrund 
sichtbar. Eine persönlich wiedererkennbare Darstellung der beiden Perso-
nen lassen dieses Bild als ein fotografisches Portrait interpretieren. Das 
Automobil ist dasjenige Element, das die Inszenierung dieses Portraits er-
möglicht. 
Während die Dargestellten im Bildbericht in einen unmittelbaren Kontakt 
mit dem Ford treten, zeigen zahlreiche Aufnahmen aus Schwarzenbachs 
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Nachlass eine vorsichtige Annäherung der Menschen an das Automobil.18 
Auf den Archivaufnahmen bleiben die auf den Ford gerichteten Blicke ein 
bewunderndes Ansehen, während der Blick des Mechanikers ein techni-
scher ist.  
    
 
 
Annemarie Schwarzenbach, ohne Titel, 1939  
Karteikarten, 10 x 15 cm, mit jeweils zwei Kontaktabzügen auf Papier, schwarzweiß, ohne 
Maße 
Quelle: Schweizerische Nationalbibliothek, Signatur SLA-Schwarzenbach-A-5-19/151 
(links),  
Signatur SLA-Schwarzenbach-A-5-19/156 (rechts) 
 
                                                     
18 Vgl. Sykora 1998, 221-223. 
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Bei der Bildauswahl für die Publikation entschied Schwarzenbach sich für 
die Fotografie eines professionellen Umgangs mit dem Automobil. Diese 
Gewichtung unterscheidet sich von den Aufnahmen einer Annäherung im 
Archiv insofern, als es die Trennung zwischen einem ‚westlich’ codierten 
technischen Vehikel und den im Orientalismusdiskurs als ‚natürlich’ und 
technikfern codierten Menschen in Afghanistan aufhebt.  
In ihren Reiseberichten über Afghanistan betont Schwarzenbach die Hilfs-
bereitschaft der Menschen vor Ort.19 Die Landschaft stellte eine Heraus-
forderung dar, die ohne ihre Unterstützung nicht gelöst hätte werden kön-
nen.20 Diese Begegnungen werden im vorliegenden Bildbericht 
ausschließlich anhand des Automobils, das metonymisch an die Stelle der 
Reisenden tritt und sie im Bild verkörpert, dargestellt. 
 
Konfrontation. Fehlen des Bildkörpers der Reisenden  
Das Bildmotiv der Konfrontation der Reisenden mit den Besonderheiten 
der Landschaft, des Klimas und des Wetters in Afghanistan verbindet sich 
erneut mit der Metonymie. Auf den Zusammenhang zwischen der Be-
schreibung des körperlichen Zustandes und den Sujets des Automo-
biltransportes und der -pflege wies bereits Sykora hin.21 Stempel nahm die 
metonymische Funktion des Automobils auf, analysierte jedoch nicht die 
Fotografien im Kontext des Bildberichtes und die Veröffentlichungsstrate-
gie in der Zürcher Illustrierten.22    
Insbesondere in drei Fotografien des Bildberichtes lässt sich die Inszenie-
rung der Konfrontation mit der afghanischen Landschaft durch Abwesen-
heit der Reisenden im Bild interpretieren. „Schiffsbrücke über den Hel-
mand bei Ghirischk in Afghanistan“ ist der Kommentar zu einer Fotografie 
in der Mitte eines Bildstreifens links.23 Die Aufnahme ist gerahmt von zwei 
Fotografien einer Überquerung der afghanischen Grenze am Khyberpass. 
                                                     
19  Vgl. Schwarzenbach 2003, hier bes. 62-74. 
20  Vgl. ebd., hier bes. 103-114. 
21  Vgl. Sykora 1998, 221-225. 
22  Vgl. Stempel 2009, 141-143; Hertling 2013, 254-257. 
23  Vgl. Schwarzenbach 1940, 316. 
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Es kann als ein Transitbild stellverstretend für alle schwierigen Transporte 
des Automobils gelesen werden. Das verschachtelte Kompositionszent-
rum erzeugt einen Effekt der Undurchschaubarkeit des Bildgeschehens 
und somit der Unsicherheit einer Flussüberquerung. 
Auf einer weiteren Fotografie des Bildberichtes ist eine Tankstelle darge-
stellt. Obwohl das Automobil im Bild fehlt, ist der fotografierte Ort eindeu-




Annemarie Schwarzenbach, ohne Titel, 1939 
Silbergelatinedruck auf Papier, schwarzweiß, 10 x 13 cm  
Quelle: Schweizerische Nationalbibliothek, Signatur SLA-Schwarzenbach-A-5-21/195 
 
 
Interessant ist die Nachbarschaft dieser Abbildung zur Fotografie von zwei 
Reisebetten in einer Steppenlandschaft, die folgend erläutert wird: 
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„Es gibt noch nicht viele Hotels in Afghanistan, und nicht jeden 
Abend findet man ein Oasendorf und einen gastfreundlichen Gar-
ten. Dann schläft man ‚am Straßenrand’ im Bett, das man mitführt, 
und tut gut daran, das Moskitonetz nicht zu vergessen.“ (Schwar-
zenbach, Maillart, Bouvier 2003, 317) 
In ihren Reisebüchern schildern Schwarzenbach und Maillart das Über-
nachten in den Reisebetten lediglich in den geschützten Gärten.24 Eine 
Übernachtung auf der Autoroute wurde in den Zelten oder im Auto orga-
nisiert.25 Somit werden in den beschriebenen Fotografien der Transport, 
die Pflege und das Übernachten des Automobils – wie auch der Reisenden, 
verkörpert durch den Ford – inszeniert. Die Herausforderungen werden 
lediglich auf der Fotografie der Reisebetten auf den konkreten ‚weiblichen’ 
Körper der Reisenden bezogen. Jedoch wird in dieser direkten Anspielung 
nicht der Ort einer tatsächlichen Übernachtung dokumentiert, sondern 
eine fiktive Szenerie konstruiert.  
Aus einem Brief an den Chefredakteur der Zürcher Illustrierten Arnold 
Kübler vom 29. Januar 1940 folgt, dass der Bildbericht auf einen Vorschlag 
von Schwarzenbach ungeplant erscheinen wird und einen nicht vereinbar-
ten Bereich der Afghanistanreise darstellt.26 Es unterstützt die Annahme 
einer gezielten Strategie der In-Bild-Setzung der Automobilreise für die Le-
senden der Zürcher Illustrierten. Um ein nicht ‚befremdendes’ Bild von 
Afghanistan im Bildbericht zu vermitteln, nimmt Schwarzenbach den im 
‚europäischen’ dominanten Diskurs marginalisierten Körper der ‚weibli-
chen’ Reisenden zurück und ersetzt ihn stellvertretend mit dem Ford, des-
sen Beherrschung 1939 als ‚männlich’ konnotiert wird. Die Lesbarkeit des 
Bildberichtes Vorderasiatische Auto-Anekdoten wird insbesondere für die 
‚europäischen’, ‚männlichen’ Lesenden durch dieses bildstrategische Ver-
fahren erhöht.      
                                                     
24  Vgl. Schwarzenbach 2003; Maillart 2002; Maillart 2000. 
25  Vgl. Stempel 2009, 251. 
26  Vgl. das Zitat eines unveröffentlichten Archivmaterials nach Stempel 2009, 84. 
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Relativierung. Apparative und symbolische Grenze im Landschaftsraum  
Zwei weitere Fotografien thematisieren das Motiv der Automobilfahrt 
durch die weite Landschaft Afghanistans. Die größte Aufnahme des Bild-
berichtes suggeriert eine Perspektive aus dem Automobil während der 
Fahrt. Das kompositorische Gewicht liegt auf der Darstellung der Steppen-
route. Die Fotografie wurde zwischen Maku und Täbris aufgenommen und 
wird folgendermaßen kommentiert:  
„Von Trabzon am Schwarzen Meer gelangt man über den Sianspass 
auf das Anatolische Hochland hinauf. Zum erstenmal äußert sich 
vor uns ein Blick in die asiatische Weite. Hunderte von Kilometern 
geht es jetzt geradeaus durch steinige Halbwüste.“ (Schwarzenbach 
1940, 317) 
Die zweite Fotografie stellt die sogenannte ‚Straße des Nordens’ dar. Die 
kleinformatige Abbildung erschien im Bildbericht unterhalb der großen 
Landschaftsfotografie. Obwohl das gleiche Motiv der Automobilreise 
durch die Landschaft dargestellt wird, ist der Aufbau dieser Aufnahme ein 
ganz anderer. Ein Fragment des Fords nimmt ein Drittel des Gesamtbildes 
im Vordergrund ein. Das visuelle Hauptmotiv ist die Suggestion einer Auf-
wärtsbewegung in eine mit einem Blick nicht erfassbare Landschaft, die 
durch das Automobil ermöglicht wird. 
Als Schwarzenbach und Maillart im August 1940 in Kabul eintrafen, lag 
hinter ihnen eine Strecke aus einer Steppen- und Sanddünenlandschaft 
ohne einen regelmäßigen Straßenverlauf.27 Das Automobil, das eine grö-
ßere Autonomie und weiteren Bewegungsradius ermöglichte, schränkte 
gleichzeitig beides ein.28 Als ‚moderne’ ‚europäische’ Errungenschaft er-
wies sich das Automobil in Afghanistan als technisch umstritten. Seine 
Effektivität war nicht vergleichbar mit der Fähigkeit der Kamele, die Sand-
dünen zu überqueren.29 
                                                     
27  Vgl. Schwarzenbach, Maillart 1940, 10. 
28  Vgl. ebd., 11.  
29  Vgl. Hertling 2013, 247-251. 
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Sykora thematisiert das Automobil als Attribut der „neuen Frau“ der 
1920er Jahre und „Stahlroß“ der „modernen Amazone“.30 Schwarzen-
bachs Landschaftsfotografien zeugen nach Sykora von einer Paradoxie der 
eigenen physischen Annäherungsform an die Umgebung Afghanistans.31 
Im Motiv des Autos werde eine unsichtbare Grenze gelegt, die die Reisen-
den von der Landschaft trenne.32 Diese Grenze definiert Sykora als eine 
‚europäische’ und apparativ-technische und knüpft daran die Reflexion des 
‚eigenen’ Sehens: Wie sich das Gehäuse des Automobils zwischen die Rei-
senden und die Umgebung schiebe, so könne die Kamera als Gehäuse der 
‚modernen’, ‚westlichen’ Wahrnehmung verstanden werden.33 Schwarzen-
bachs Blick sei auch ein technisch vermittelter und abstrahiert vom ‚eige-
nen’ Körper, der metaphorisch im Motiv des Autos ins Bild tritt.  
Sykora analysiert die Metaphorik der Unendlichkeit eines apparativen Bli-
ckes sowie den Gegensatz einer Objekthaftigkeit und Begrenztheit des Bil-
des. Dieser Artikel erweitert die Interpretation des Automobils als einer 
symbolischen Grenze zwischen dem für einen ‚westlichen’ Blick wiederer-
kennbaren Vehikel und der ‚unbekannten’ afghanischen Landschaft.  
 
Die Reisende als ‚Körper’ im konstruierten Bild 
Begegnung auf der Route unterwegs zum Khyberpass, 1939 
Auf einer Fotografie des Bildberichtes, die eine Begegnung auf der Route 
unterwegs zum Khyberpass darstellt, kommt Schwarzenbach als ‚Körper’ 
vor.34 In der linken Bildhälfte befindet sich die Figur der Reisenden neben 
dem Ford, der eine Karawane schwer beladener Kamele rechts gegenüber-
gestellt wird.  
 
                                                     
30  Vgl. Sykora 1998, 221-223. 
31  Vgl. ebd., 221. 
32  Vgl. ebd., 222-223. 
33  Schwarzenbach und Maillart waren mit einer Leica- und einer Rolleiflex-Fotokamera 
sowie einer Filmkamera ausgestattet. Vgl. Hertling 2013, 256; Sykora 1998, 211; Dieterle 
1992, 72. 
34  Vgl. Schwarzenbach 1940, 316. 
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Vergrößerung aus: Schwarzenbach, Annemarie, Vorderasiatische Auto-Anekdoten. Im 





Wie Sykora, Stempel und Hertling es bereits herausstellten, erweist sich 
die Vermutung einer zufälligen Konfrontation bildlich codierter Sphären 
bei der Betrachtung der Karteikarten im Nachlass als nicht haltbar.35 Alle 
Verfasserinnen verweisen auf eine Gegenüberstellung von einer Fotografie 
des Fords im anatolischen Gebirge mit einer Kamelkarawane in der Wüste 
vor Doab. Im Nachlass befinden sich jedoch mehrere weitere Karteikarten, 
die eine ähnliche Gegenüberstellung konstruieren.36  
Schwarzenbachs Umgang mit dem fotografischen Material verweist hier 
auf eine gezielte Suche nach einer bildlichen Gegenüberstellung des ‚Eu-
ropäischen’ und des vermeintlich ‚Orientalischen. Für die Veröffentli-
chung wählt sie die Fotografien aus, die eine Thematisierung der Konfron-
tation des ‚Technisierten’, ‚Modernen’, ‚Westlichen’ mit dem 
‚Rückständigen’, ‚Orientalischen’ vornehmen. Insbesondere beim Bild Be-
gegnung auf der Route unterwegs zum Khyberpass lässt sich Schwarzenbachs 
Vorgehen als fotografisches ‚Othering’ bezeichnen. Durch eine Setzung 
                                                     
35  Vgl. Sykora 1993, 1998; Stempel 2009, 141-143, 185; Hertling 2013, 257. Die Fotografien 
von Marianne Feilchenfeldt Breslauer aus einer zusammen mit Schwarzenbach 1933 
unternommenen journalistischen Reise in die spanischen Pyrenäen können darüber 
hinaus als kompositorische Vorbilder an dieser Stelle gelten. 
36  Vgl. Schwarzenbach 2011, 320-322. 
A. Schwarzenbachs Reisefotografie in Afghanistan 85 
der Karawane in den Schatten, die Wahl einer undurchschaubaren Figur 
aus Tieren und Menschen im Mittelgrund sowie die überdimensionale 
Größe des Kamels bedient die Fotografie an dieser Stelle tradierte Kon-
struktionen des ‚Orients’ als ‚unbekannt’ und ‚gefährlich’. Der ‚Körper’ der 
Reisenden im Bild ist wie das Automobil als Element der ‚westlichen’ Mo-
derne codiert und verstärkt eine Kontrastierung mit der Landschaft und 
den Bewohner*innen Afghanistans.37 Schwarzenbach tritt innerhalb des 
Bildberichtes nicht als autonomer ‚Bildkörper’ auf, sondern dient als Be-
gleitungs- und Verstärkungselement des Automobilbildes in der Kontras-
tierung mit der Imagination Afghanistans.    
 
Schwarzenbachs Ambiguität im Kontext zeitgenössischer  
‚Orientfotografie’ 
Neue Reiseformen 
Die Situation ‚weiblicher’ Reisender änderte sich zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts. Erfuhren im 19. Jahrhundert ‚weibliche’ Reisende ohne ‚männli-
che’ Begleitung eine negative Konnotation, galten sie nun als außerge-
wöhnliche Persönlichkeiten.38 Ein neues, positives Verständnis 
‚weiblicher’ Reisender führte zu einem gestiegenen Interesse an ihrer Rei-
seliteratur. Der vermeintliche ‚Orient’ galt bereits seit dem 18. Jahrhundert 
auf Grund der mehrfachen marginalisierenden Codierung als ‚weiblicher’ 
Ort als ein attraktives Ziel für ‚weibliche’ Reisende. Es eröffneten sich den 
‚weiblichen’ Reisenden Räume, die ‚männlichen’ Blicken verschlossen 
blieben. Dieser Umstand blieb erhalten, obwohl die Haremsdarstellungen 
mit der offiziellen Abschaffung des türkischen Sultanharems im Jahr 1909 
an Bedeutung verloren.39  
                                                     
37  Vgl. Hertling 2013, hier bes. 27-134. 
38  Vgl. Keitz 1997. 
39  Vgl. Hogdson 2006. 
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Das Reisen aus deutschsprachigen Ländern in den ‚Orient’ begann am 
Ende des 19. Jahrhunderts.40 Eine touristische ‚Orientreise’ war eine Be-
sichtigung von ‚kanonisierten’ Sehenswürdigkeiten – eine ‚Erweiterung’ 
der Grand Tour mit einer Beschränkung auf Ägypten, Palästina und Iran.41 
Schwarzenbachs Reise nach Afghanistan sowie ihre Bildberichterstattung 
verliefen abseits der traditionellen Routen und lieferten Fotografien aus 
einem Land, das in den ‚westlichen’ visuellen Orientalismusdiskurs noch 
nicht eingeschrieben war.  
In den 1920/30er Jahren ermöglichten eine durch ‚westliche’ Kolonialisie-
rung erzwungene ‚Öffnung’ ‚außereuropäischer’ Länder, der Ausbau von 
Straßensystemen, Bahnlinien und Flugverkehr ein territorial beinahe un-
eingeschränktes Reisen.42 Langzeitige Reiseunternehmungen blieben je-
doch ein Privileg finanziell gut situierter Menschen, zu denen Schwarzen-
bach gehörte.43 Der neue Beruf der Fotojournalistin gab auch ihr die 
Möglichkeit, sich ökonomisch von der Familie zu emanzipieren und 
selbstständig ein Reiseleben zu finanzieren.44 Hier nutzte sie – wie auch 
weitere ‚weibliche’ Reisende – ihren vermeintlichen Vorteil gegenüber den 
‚männlichen’ Kollegen: Trotz der nominalen Gleichberechtigung galten 
auf Grund fortbestehender Marginalisierungen die von ‚weiblichen’ Rei-
senden alleine unternommenen Fahrten als spektakulärer.45 Weitere in 
                                                     
40  Vgl. Brenner 1997, hier bes. 18-20. 
41  Vgl. ebd., 549. 
42  Vgl. Vuurman, Martens 1999, 19. 
43  Ihr Vater, Alfred Schwarzenbach, gehc ̈rte zu den erfolgreichsten Textilindustriellen der 
Schweiz. Ihre Mutter, RenÃe Schwarzenbach-Wille, kam aus der Familie des preußi-
schen Generals Ulrich Wille. Nach ihrer Heirat 1935 mit dem französischen Diplomaten 
Claude Clarac erhielt Schwarzenbach einen ‚Diplomaten’-Reisepass, der ihr das Reisen 
wesentlich erleichterte. Vgl. Schwarzenbach 2011, 56, 111. Auch das Automobil verweist 
auf Schwarzenbachs privilegierte Position. Maillart erfuhr während ihres Besuches in 
Sils 1939 von Alfred Schwarzenbachs Geschenk an seine Tochter, dem neuesten Ford 
Modell. Vgl. ebd., 308. Zuvor bereiste Maillart Afghanistan wÜhrend ihrer Touren durch 
‚Zentralasien’ bereits per Bus. Vgl. Hertling 2013, 243. 
44  Vgl. Schwarzenbach 2011, 109-118. 
45  Vgl. Hodgson 2006. 
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den 1920/30er Jahren in den deutschsprachigen Medien gewürdigte ‚weib-
liche’ Reisende sind Margret Boveri, Annemarie Nathusius, Erika Mann, 
Marga von Etzdorf, Elly Beinhorn und Clärenore Stinnes.46 
 
Rolle der Fotografie im Orientalismusdiskurs 
Neue Vervielfältigungsmöglichkeiten der fotografischen Abbildungen und 
der Einsatz der illustrierten Massenpresse bewirkten in den 1920/30er Jah-
ren eine Kanonisierung von Perspektiven, in deren Kontext sich Schwar-
zenbachs Bildbericht kritisch verorten lässt.  
In der ‚vorderasiatischen’ Region fokussierte sich die frühe Fotografie auf 
Architektur, Monumente und Ruinen als materielle Erinnerungen an die 
Geschichte und bildete eine Grundlage der klassischen Archäologie.47 Die 
Darstellung von Menschen gehörte anfangs nicht zu den Interessen der 
Reisefotografie.48 Jedoch bildeten bereits ab den 1850er Jahren Genresze-
nen mit ‚Typen’ aus der Bevölkerung nach der Architektur die zweitgrößte 
Gruppe der ‚Orientfotografie’.49 Fotograf*innen übernahmen in den 
inszenierten Motiven die Ikonografie der ‚Orientmalerei’ und reproduzier-
ten ‚orientalisch’ codierte, stereotype Harems-, Basar- und Gewerbesze-
nen. Insbesondere durch diese Fotografien wurde eine gewaltvolle Kate-
gorisierung der Darstellungen als ‚orientalisch’ vorgenommen und 
tradiert. Die in der Studio- und Souvenirfotografie gebildeten Kriterien be-
einflussten ethnographische Aufnahmemuster.50 Am Ende des 19. Jahr-
hunderts etablierte sich die Ethnographie als Wissenschaftsdisziplin, die 
eine fotografische Dokumentation von Menschen und ihren Lebenskon-
                                                     
46  Eine Reiseform, von der sich Schwarzenbachs Afghanistanreise unterscheidet, ist die 
Rekord-Autofahrt. In der Bachelorabschlussarbeit wurde anhand einer vergleichenden 
Bildanalyse von Clärenore Stinnes‘ Bildproduktion während der Erdumrundung 1927-
1929 gezeigt, wie Schwarzenbachs Inszenierung des Automobils von der tradierten Rei-
sedokumentationsform der ‚weiblichen’ Fahrerinnen abweicht. 
47  Vgl. Behdad 1999, 82. 
48  Vgl. ebd., 93. 
49  Vgl. ebd., 94. 
50  Vgl. Balemi 2003, 38. 
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texten in den Vordergrund stellte. Der frühen Erscheinungsweise der ‚Völ-
kerkunde’ haftet das diffamierende, ontologisierende, nationale Kulturver-
ständnis rassisierender Vorannahmen seiner Entstehungszeit besonders 
stark an.  
Für die Visualisierung des ‚westlich’ imaginierten ‚Orients’ war seit den 
1860er Jahren die Tätigkeit der Berufsfotografen und ihrer Ateliers bedeu-
tend. Felix Bonfils (1831-1885) in Beirut, Antonio Beato (ca.1825-1903) in 
Luxor, Felice Beato (1832-1909) in Yokohama, J. Pascal Sébah (1823-1886) 
in Istanbul, Antoin Sevrugin (ca.1840-1930) in Teheran und Rudolf Lehnert 
(1878-1966) mit Ernst Landrock (1878-1966) in Tunis und Kairo stellten 
Fotografien her, die als autonome Aufnahmen, Postkarten, in Alben oder 
als Illustrationen in großen Mengen in Europa zirkulierten. Neuerungen in 
der Kameratechnik seit den 1880er Jahren führten zu einer Verbreitung 
selbstständiger fotografischer Praxis unter Amateur*innen. Die neue 
Technik wurde jedoch in erster Linie von professionellen Forscher*innen 
genutzt.51 Die Expeditionsfotografie entwickelte sich so zu einem eigen-
ständigen Feld und zielte auf die Erstellung eines naturalisierenden imagi-
nären Katalogs „aller Menschentypen“ ab. Eine Subkategorie bildeten da-
bei die ‚anthropometrischen’ Aufnahmen, die offenkundig in ihrer 
rassistischen, nationalistischen Art sind. Dieser ontologisierende Diskurs 
über die Bildproduktion im Rahmen der Expeditionsfotografie blieb domi-
nant bis in die illustrierten Zeitschriften der Weimarer Zeit hinein.52  
In diesem Kontext lässt sich Schwarzenbachs Bildbericht Vorderasiatische 
Auto-Anekdoten insgesamt als eine Gegenposition zur vorherrschenden 
Form der visuellen Darstellung benennen. Während das von der Expediti-
onsfotografie dominierte Format der Illustrierten 1939 eine Reproduktion 
der epistemischen Gewalt in Text und Fotografie durch Stereotypisierung, 
Ontologisierung, Hierarchisierung und Ausschluss des als Anderem kon-
struierten vornimmt, eröffnen sich in Schwarzenbachs anekdotisch-essay-
istischem Erzählstil stellenweise Imaginationen und Bedingungen der 
Möglichkeit einer neuen Wissensproduktion über Afghanistan. 
 
                                                     
51  Vgl. ebd., 43-45. 
52  Vgl. Pfrunder 1997, 63.  
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Zusammenfassung und Ausblick 
Die Studie fragte nach der Art der diskursiven Wirkung von Schwarzen-
bachs Bildbericht Vorderasiatische Auto-Anekdoten, der in der Zürcher Illus-
trierten am 29.03.1940 veröffentlicht wurde, im Kontext der journalisti-
schen Reisefotografie. Es wurde untersucht, welches Wissen 
Schwarzenbach in Bezug auf die intersektionalen Kategorien ‚Geschlecht’, 
‚Race’, ‚Nation’ und ihre Rezeption generiert und welche visuelle Diskurse 
dadurch unterstützt werden.  
Die Analyse zeigte, dass der Bildbericht durch Schwarzenbachs autonome 
Motiv- und Bildsprachewahl eine Neuerung innerhalb des dominanten 
Diskurses der Expeditionsfotografie aufweist. Die Bildinszenierung des 
Automobils als Hauptprotagonisten lässt sich in drei Motivgruppen unter-
scheiden: a) die Art ihrer Annäherung an Menschen in Afghanistan, b) die 
Auseinandersetzung mit der Landschaft sowie c) eine visuelle In-Relation-
Setzung der Umgebung zum ‚eigenen’ Körper der Reisenden. Dieser Zu-
gang erlaubte eine alternative Lesart des Bildberichtes, die der Annahme 
einer chronologischen Bilderzählung widerspricht. 
Sämtliche Begegnungen werden im vorliegenden Bildbericht ausschließ-
lich anhand des Automobils, das metonymisch an die Stelle der Reisenden 
tritt, ausgeführt. Schwarzenbach setzt, um ein nicht ‚fremdes’ Abbild von 
Afghanistan im Bildbericht zu vermitteln, den im ‚europäischen’ dominan-
ten Diskurs marginalisierten Körper der weiblichen Reisenden zurück und 
lässt ihn stellvertretend von dem Automobil repräsentieren, dessen Be-
herrschung 1939 als ‚männlich’ konnotiert wird. Die Lesbarkeit des Bildbe-
richtes Vorderasiatische Auto-Anekdoten orientiert sich in erster Linie an 
den Erfahrungen und Erwartungen der ‚europäischen’, ‚männlichen’ Le-
serschaft. Das bildstrategische Verfahren wird durch den dominanten vi-
suellen Diskurs ausschlaggebend geprägt. Anhand einer Fotografie des 
Bildberichtes, in der Schwarzenbach als ‚Körper’ vorkommt, wurde die Fo-
tografin als Begleitungs- und Verstärkungselement des Automobilbildes 
in der Kontrastierung mit der Imagination Afghanistans interpretiert.    
Die Untersuchung arbeitete heraus, dass sich das Werk Schwarzenbachs 
in Afghanistan 1939 von der zeitgenössischen touristischen ‚Orientreise’ 
sowohl im Charakter der Reise wie auch in der Art der fotografischen Pro-
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duktion unterscheidet. Im Kontext der tradierten ‚Orient-’ und ‚Asienfoto-
grafie’ lässt sich Schwarzenbachs Arbeit als eine Gegenposition zur vor-
herrschenden Form der Darstellung lesen, die Agency für Abgebildete so-
wie für die Fotografin ermöglicht.  
Der ambige Charakter des Bildberichtes bleibt erhalten, da Schwarzenbach 
sich fragmentarisch – wie in der Fotografie Begegnung auf der Route unter-
wegs zum Khyberpass – einzelner Elemente des visuellen ‚Othering’ in Af-
ghanistan bedient. Sie überwindet in ihrer Bildberichterstattung nicht voll-
kommen die epistemische Gewalt, die die illustrierte Presse durch ein 
homogenisiertes und naturalisiertes Bild des vermeintlichen ‚Orients’ re-
produziert. Mit dem analysierten Bildbericht macht sie jedoch einen neuen 
visuellen Vorschlag und kann zu einer Dekonstruktion, einem ‚Undoing’ 
oder einer ‚Disidentifizierung’ von ‚Race’, ‚Nation’, ‚Gender’ und ‚Religion’ 
beitragen. Schwarzenbachs politische Kritik an Nationalismus und Antise-
mitismus, die sich in ihrer Zusammenarbeit mit Erika und Klaus Mann 
sowie Marianne Feilchenfeldt Breslauer äußerte, zeigt sich auch in ihrem 
fotografischen Schaffen. Die Untersuchung zeigte, wie Schwarzenbachs 
Fotografien sich nationalistischen Ansprüchen und Vereinnahmungen 
entziehen. Um sich von geschlechterstereotypen Vorstellungen einer nati-
onalen ‚Frau’, ‚Mutter’ und Reproduzentin des Kollektivs zu distanzieren, 
ließ sie den Ford als Bildprotagonisten agieren. Schwarzenbachs Bildbe-
richt beeinflusst das ‚kollektive’ Bildgedächtnis mit und ist ein Teil des 
Bilddiskurses, der das Wissen über Afghanistan bei den Rezipierenden bis 
in die Gegenwart und Zukunft hinein generiert. 
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